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„Der Sohn Gottes wurde Mensch, damit die Menschen Kinder Gottes werden.“ 
 
 
 
 
Weihnachtsbrief 2013 
 
Liebe Missionsfreunde! 
 
Die ganze Welt feiert die Geburt unseres Erlösers. 
Weihnachten ist ein Ereignis der Liebe. Das Kommen 
Christi ist die freudige Feier der unergründlichen 
Liebe Gottes zu jedem Menschen und der ganzen 
Menschheit. 
 
„Und sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie 
wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, 
weil in der Herberge kein Platz für sie war.“ (Lk. 2,7) 

So sagt es die Bibel: Maria und Josef klopften an viele Türen, bekamen aber keine Herberge. 
Für das fleischgewordene Wort gab es keinen Platz, außer in einem Stall. Das Mensch 
gewordene Wort, die Fülle der Gnade und Wahrheit, der Schöpfer des Himmels und der 
Erde fand keine Unterkunft bei den Menschen. 
 
Auch in unseren Tagen sind viele Menschen auf der Flucht, auf der Suche nach einer 
Unterkunft und Arbeit. Sie suchen nach einem Ort der Geborgenheit, wo es Menschen gibt, 
die mit ihnen teilen, die ein offenes Ohr haben und die versuchen, sie zu verstehen. 
In unseren Alltag hinein erfahren wir von verschiedensten Schicksalsschlägen. Manche 
berühren uns zutiefst, gehen bis in unsere Herzen, rütteln uns auf und bewegen uns zum 
Handeln. Jedes Mal, wenn wir die Türen unseres Herzens öffnen, lassen wir Gott in unser 
Haus und Leben. Je öfter wir es tun, umso öfter besucht Er uns. Am Ende wird Er bei uns 
wohnen. 
 
Liebe Freunde, durch Ihre einzigartige und besondere Sensibilität für die Not anderer helfen 
Sie vielen leidenden Brüdern und Schwestern. Sie hören das Klopfen der Kinder, Frauen, 
Kranken und alten Menschen und geben Schutz und Sicherheit. 
 
Möge Gott Sie für Ihre guten Taten belohnen. Wir wünschen 
Ihnen und Allen, die mit Ihnen verbunden sind, ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und Gottes reichen Segen 
für das neue Jahr. Möge Christus in uns geboren 
werden, heute und alle Tage unseres Lebens! 
 
 
 
 



 2 

Nun möchten wir Ihnen einige Informationen über uns und unsere Arbeit in Indien und 
Tansania geben. 
 
Zur Provinz gehören zurzeit 155 Schwestern, zehn Novizinnen, sieben Postulantinnen (drei 
in Afrika) und 42 Kandidatinnen, die in 28 Konventen in Indien und zwei Konventen in 
Tansania leben. 
In Indien arbeiten wir in dreizehn Diözesen: Pune, Mumbai, Aurangabad, Sindhudurg, 
Chanda, Vishakhapatanam, Miao, Jashpur, Raigarh, Mananthavady, Kanjirappally, Ernaku-
lam und Thamarassey.  
In Tansania haben wir eine Niederlassung in Kidatu im Bezirk Morogoro. Sie gehört zur 
Diözese Ifakra. Die andere Niederlassung ist in Mji Mpya Relini und gehört zur Erzdiözese 
Dar es Salaam. 
Unsere Schwestern unterrichten in öffentlichen und privaten Schulen. Weiterhin arbeiten 
sie in Gesundheits-, Sozial- und Pastoraleinrichtungen in den unterschiedlichsten Aufgaben-
bereichen. 
 
 
Bildung  
Das Fundament unserer Bildungseinrichtungen ist das christlich geprägte Menschenbild. 
Ziel unseres Handelns ist es, die Nächstenliebe in Theorie und Praxis zu vermitteln. Wir 
machen auf soziale Missstände aufmerksam. 
Der Bildungsprozess in unseren Einrichtungen basiert auf dem sozio-ökonomischen und 
dem religiös-politischen Verständnis unserer Nation. 
So lernen die Schüler das Denken und Handeln zum Wohle der Gesellschaft als Bürger eines 
säkularen Landes. Wir sind bestrebt, unsere Schüler zum kritischen Denken und 
wissenschaftlichen Arbeiten zu erziehen und fördern das Streben nach Wahrheit und 
Gerechtigkeit. 

Die Heranführung zum Glauben, die 
Stärkung des Charakters und die 
Entwicklung zu einer gesunden 
Persönlichkeit wollen wir durch 
Einüben menschlicher Werte 
erreichen. 
Wir erziehen die Schüler zur 
Weltoffenheit und Humanität und 
legen Wert auf die Achtung der Natur. 
Unser Handeln wird geleitet durch die 
Beziehung zu Gott. Die Lehre Jesu 
steht dabei im Mittelpunkt. Unser 
Bildungsauftrag gründet auf dem 
Missionsgedanken der Kirche, der das 

vollkommene Heil der Menschheit zum Ziel hat. 
 
Wir respektieren dabei die Religionen und die Kultur unseres Volkes. Daher begrüßen wir in 
unseren Bildungseinrichtungen alle Schüler, gleich welcher Herkunft, Kaste, Kultur und 
welchen Glaubens. 
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Wir haben Schulen in verschiedenen 
Bundesstaaten Indiens. In diesem Jahr 
haben wir auch mit einer Grundschule in 
Tansania begonnen. Besonders kümmern 
wir uns um die Kinder – insbesondere 
Mädchen – aus den Dörfern. 
 
 

 
 
 
Zurzeit besuchen 5.914 Kinder und 
Jugendliche unsere Schulen und 
Kindergärten. 618 Mädchen wohnen in 
unseren Internaten und besuchen die 
Schulen. 
 
 
 
 
 

 
 
 
Sozialarbeit 
Unsere Berufung und die Satzung der Schwestern vom Heiligen Geist sind die Grundlage für 
unseren Einsatz für die Armen, um ihnen ein menschenwürdiges Leben zu ermöglichen. 
Unser soziales Handeln strebt eine Gesellschaft der Liebe an, gegründet auf Gerechtigkeit, 
Freiheit, Frieden und Solidarität, als Grundrechte aller Menschen. Die Würde des Menschen 
ist unantastbar: vor Gott sind alle Menschen gleich, ob Mann oder Frau, ob arm oder reich. 
Das Evangelium zu leben ist unser Beitrag, die Gegenwart Gottes sichtbar zu machen. Erfüllt 
mit dieser Erfahrung versuchen wir das Reich Gottes zu verwirklichen, im sozialen Kontext 
unserer Zeit, auch gegen unterdrückende Strukturen. Unsere Vision ist es, Stimme der 
Stimmlosen zu sein, wachsam auf die Schreie der Armen zu hören und zu handeln. 
 
Die Sozialarbeit ist eine der wichtigsten Aufträge unserer Provinz. Unsere Schwestern, die 
für diese Aufgaben besonders geschult sind, geben ihr Bestes, um den Menschen ein 
würdiges Leben zu ermöglichen. Zwei Drittel der indischen Bevölkerung lebt nach wie vor 
auf dem Lande. Dort leben die Ärmsten der Armen. In 316 Dörfern, aber auch in 
Großstädten wie Mumbai organisieren wir verschiedene Projekte und Aktivitäten. 
 
Hier einige Beispiele: 
- Organisation von Selbsthilfe-Gruppen 
- Förderung von Projekten, die Frauen ein Einkommen ermöglichen 
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- Organisation von Frauenversammlungen  
  auf lokaler und Bezirksebene 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
- Unterhalt von Frauenhäusern 

 
- Programme zur Stärkung des Selbstbewusstseins von Frauen 
- Wohnheim für berufstätige Frauen 
- Hauswirtschaftsschule für arme Mädchen aus  
  den Dörfern 
- Förderung der Persönlichkeitsentwicklung von   
  Jugendlichen 
- Hilfe bei der Ausbildung schwacher Schüler und  
  Benachteiligter 
- Ausbildung und Eingliederung von Menschen  
  mit Behinderung 
- Mitarbeit bei landwirtschaftlichen und  
  forstwirtschaftlichen Entwicklungsprojekten 
- Programme zur Ausbildung von Führungskräften 
- Ausbildung von Laien-„Anwälten“ auf dem Land 
- AIDS-Beratung 
- Nahrungsmittelverteilung 
 
 
 
 
 
 
 
Gesundheit 
 
Ein weiteres wichtiges Aufgabenfeld für uns sehen wir im Auftrag Jesu, den Kranken zu 
helfen. Unsere Hilfe gilt dabei allen, unabhängig von der Religion, Kaste oder Schicht. 
 
Unsere Schwestern führen und unterhalten mehrere Gesundheitszentren und arbeiten in 
Krankenhäusern. Wir haben ein Rehabilitations- und drei Aidszentren. Hier bieten wir auch 
Hilfe zur häuslichen Pflege an. 
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Ebenso betreuen wir alte Menschen in unseren 
Seniorenheimen. 
 
 
 
 
 
 
Unsere Schwestern praktizieren und fördern besonders Methoden der Naturheilkunde und 
der alternativen Medizin. Sie setzen insbesondere pflanzliche Heilmittel ein und behandeln 
mit „Sujoki“ (ähnlich Akupressur). 
 
In unseren fünf Gesundheitsstationen wurden in 
diesem Jahr 13.440 Patienten behandelt, in den 
drei AIDS/HIV-Zentren bekamen 3.037 Patienten 
Hilfe. Ein wichtiger Teil unserer dortigen Arbeit 
ist die Präventions- und Beratungstätigkeit. 
 
 
 
 
Pastoralarbeit 
 
Wir nehmen am Leben der jeweiligen Pfarreien teil. Dabei setzen wir unseren 
Missionsauftrag in der Kirche fort. 

 
Das heißt im Einzelnen: 
- Besuche der Familien in den Pfarreien 
- Besuche von Kranken und alten Menschen 
- Jugendarbeit in den Pfarreien 
- Katechismusunterricht und Vorbereitung auf  
  die Sakramente 
- Mitarbeit in den Pfarrgemeinderäten 
 
 
 
 

 
 
Liebe Missionsfreunde, 
 
Jesus fühlte besonders mit den benachteiligten, sündigen und einsamen Menschen. Lasst 
uns das gleiche tun. Auf unserem Lebensweg wollen wir Seine Hände, Füße und Augen sein. 
Mit Ihm sind wir mit allen notleidenden Menschen verbunden. Die Dankbarkeit der 
Menschen, die Hilfe empfangen, stärkt uns alle in unserem Handeln. 
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Yamala Jayamma ist eine der Frauen, die Empfänger Ihrer Spenden und unserer Hilfen sind. 
Sie lebte etwa zehn Jahre bei uns in einem Zentrum in Andhra Pradesh. Als sie als 
Haushaltsgehilfin zu uns kam, hatte sie Tuberkulose. Durch gutes Essen und Medikamente 
wurde sie geheilt.  
Später verließ sie uns, um sich um die Erziehung ihrer Kinder zu kümmern. Sie war sehr 
glücklich und das Leben in der Familie verlief harmonisch. 
Dann erreichte uns die Nachricht, dass sie an Krebs erkrankt war. Wieder kämpfte sie mit 
ihrem schweren Schicksal. Für die medizinische Behandlung und Medikamente hatte sie 
kein Geld. Wir sahen ihre Hilflosigkeit und gaben ihr finanzielle Hilfe für die Behandlung, 
einschließlich für die notwendige Strahlentherapie. 
Sie ist voll Dankbarkeit und sendet Ihnen allen die besten Weihnachtsgrüße. 
 
Herr Baban arbeitet als Fahrer bei uns und hilft, wo es ihm möglich ist, in allen Bereichen 
unseres Zentrums Sanjeevani in Purna, Maharashtra. Wir sind froh und dankbar für seine 
fleißige, unauffällige Mitarbeit. 
Völlig unerwartet zeigten sich bei ihm eines Tages Lähmungen. Da er der Ernährer einer 
fünfköpfigen Familie ist, war die Familie sehr verzweifelt und wusste nicht, was sie tun 
sollte. 
Wir organisierten und bezahlten seine Untersuchung in einem Krankenhaus. Es wurde 
diagnostiziert, dass die Lähmung von der Wirbelsäule kam. Die notwendige Operation 
wurde von uns bezahlt. Die Operation verlief erfolgreich, doch Herr Baban ist noch 
halbseitig gelähmt. Er hofft, eines Tages wieder gesund zu sein. Wir stehen in diesen Tagen 
hilfreich an seiner Seite. 
 
Dieses sind zwei Beispiele von 
vielen, die Ihnen zeigen, was 
durch Ihre finanzielle Unter-
stützung möglich ist.  
Die Dankbarkeit so vieler Men-
schen geben wir an Sie weiter. 
Unsere Hilfe ist nur durch Ihre 
Spenden möglich. 
Möge Gott Sie segnen!   
  

Liebe hat einen Namen. Jesus. 
 

Liebe hat einen Ort. Unser Herz. 
 

Liebe hat eine Geschichte. Und sie ist nicht zu Ende. 
 
Noch einmal wünsche ich Ihnen allen ein wunderschönes Weihnachtsfest und ein frohes 
neues Jahr und Gottes Segen für das Jahr 2014. 
 
Ihre dankbare   
Sr. M. Agnes, Provinzoberin 


